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f

IrrthumNatur des Einfluſſes fortſchreitender Creditbenutz

ger Betrachtung eder aus deſſen einſeiti

Um die Natur des Einfluſſes , den eine

Anhaͤufung der ͤffentlichen Schuld auf die Hilfsquellen der

Wehiſeihes
fuͤr kuͤnftige Zeiten ausuͤbt , zu erlaͤutern , hat

man die Stellung der Regierung zu den Staatsglaͤubigern

und Steuerpflichtigen in Beziehung auf die Staatsſchuld

naͤher zu betrachten .

zwiſchen dem Glaͤubiger und demSteuer⸗In der M

pflichtigen ſtehend , centraliſirt der Staat einen Theil des

jaͤhrlichen Einkommens des Volkes , um die Zinſen der vor —

handenen oͤffentlichen Schuld abzutragen .

Es iſt einleuchtend , daß durch die ſen Uebertrag von

Werthen von einer Hand in die andere , kein Thel des

jaͤhrlich geſchaffenen Eigenthums zerſtoͤrt , ſondern nur eine

andere Vertheilung bewirkt wird . Wenn nun , was

die Gerechtigkeit verlangt , die Staatsbuͤrger nach dem Vet

haͤltniß , in welchem ſie an dem Nationaleinkommen Anthe il

nehmen , zu den Staatslaſten beigezogen werden , undder

Staat nur ſeineneigenen Unterthanen ſchuldetz

ſo ſcheint das Daſeyn einer Schuld , in einem gegebenen

Zuſtande , auf keine Weiſe mit einer Schmaͤlerung der Hilfs⸗

quellen der Regierung verbunden zu ſeyn . Man iſt unter

mai verſucht , anzunehmen , daß in jeden

gegebenen Zuſtande der Production und der Bevoͤlkerung⸗ /
die diſponibeln Valen der Regierung immer geich

groß ſeyn wuͤrden , obſie mit einer bedeutenden , von fruͤhern

Zeiten herruͤhrenden , Schuld belaſtet , oder ganz ſchuldenftei
ſeeyn mag . Nimmt man naͤmlich an , daß das Maaß

Beſteuerung lediglich durch das Verhaͤltniß des Antheils
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beſtimmt wird , den die Regierung von dem Einkommen der

Staatsbuͤrger , im letzten Reſultat , zur Beſtreitung ihrer

eigenen Beduͤrfniſſe verwendet , und daß das Volk

von dem gegebenen geſammten reellen Einkommen einen

beſtimmten Theil zu entbehren faͤhig ſey ; ſo wuͤrde die Er —

hebung jener Werthe , welche zur Bezahlung der Zinſen der

Staatsſchuld beſtimmt ſind , die Faͤhigkeit des Volkes Steuern

zu entrichten nicht ſchmaͤlern ; da das Einkommen der Klaſſe
der Staatsglaͤubiger ſich um den gleichen Betrag erhoͤht ,
um welchen ſich das Einkommen der Geſammtheit der ſteuer⸗

pflichtigen Staatsbuͤrger vermindert . Vorausgeſetzt , daß eine

ſolche andere Vertheilung des Einkommens auf die

Arbeitſamkeit eines Theiles der Geſellſchaft keinen nach —

theiligen Einfluß ausuͤbt , koͤnnte dieſelbe vielleicht auf eine

Weiſe erfolgen , welche der Beſteuerung ſelbſt guͤnſtig waͤre,
indem , je nach der Art der Vertheilung des National —

einkommens , ſich ein etwas groͤßerer Theil deſſelben durch
Staatsauflagen centraliſiren laͤßt. Nur die Erhebungs⸗ und

Verwaltungskoſten waͤren als eine effective Belaſtung des
Einkommens des Volkes zu betrachten . Eine Reihe von An —

lehen , welche in unfruchtbarer Verwendung nur ſolche Kapi⸗
talien verzehrten , die ohne den , durch die ſtete Nachfrage
der Regierung gegebenen Reiz nicht geſammelt worden
waͤren , wuͤrde daher ſo wenig das National - Productiv⸗
kapital , als die anwachſende Zinſenlaſt der Fonds ver —
mindern , woraus die Mittel zu Beſtreitung der eigentlichen
Staatsconſumtion geſchoͤpft werden muͤſſen . Ferner waͤre
es unter obiger Vorausſetzung klar „ daß der Nachtheil ſo⸗
wohl einer urſpruͤnglichen Verminderung des National⸗
Kapitals durch Anlehen zu unproductiven Zwecken , als der

Verzehrung ſolcher neuer Anhaͤufungen , welche einer Ver⸗

mehrung der Production haͤtten dienen koͤnnen , alsbald
verſchwinden muß , ſo wie der Verluſt durch ſpaͤtere Er⸗
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ſparniſſe des Volkes wieder erſetzt worden iſt . Denn iſt dieß

geſchehen , ſo bleibt als Reſultat der angehaͤuften Schuld

nur der jaͤhrliche Uebertrag des , dem Zinſenbetrag gleich—

kommenden Antheils des Nationaleinkommens von den

Haͤnden der Steuerpflichtigen in die der Staatsglaͤubiger

uͤbrig. Dieſe erſcheinen dabei in einer doppelten Eigenſchaft ,

und haben als Steuerpflichtige , nach Verhaͤltniß ihres Ein —

kommens , zu ihrer eigenen Befriedigung als Renten - oder

Zinſen - Bezieher zu contribuiren .

Verſuchen wir , die Sache durch Zahlen anſchaulich zu

machen . Der Werth der jaͤhrlichen Production eines Landes

belaufe ſich auf 1000 Millionen ; die Zinſen der Staats —

ſchuld auf 50 Millionen , und es ſey moͤglich , ſaͤmmtliche

Staatsbuͤrger zu den oͤffentlichen Beduͤrfniſſen auch nur “

in dem Verhaͤltniß beizuziehen , in welchem jenes Jahrs

product unter ſie vertheilt wird , und zwar , wie ſich ver⸗

ſteht , mit Ruͤckſicht auf den Einfluß , den die Staatsſchuld
und deren Verzinſung ausuͤbt .

Unter dieſer Vorausſetzung wuͤrden 4˙ %/5s Proeent der

Zinſenlaſt von 50 Millionen auf die Staatsglaͤubiger , als

ſolche , zuruͤckfallen “) .

4*) Alſo vorerſt nicht einmal in einem das höhere Einkommen

ſtärker treffenden Verhältniſſe .

an) Man ſieht leicht ein , daß das Reſultat daſſelbe bleibt ; die

Steuern , welche die Verzinſung erfordert , mögen auf directem

oder indirectem Wege , oder zum Theile auf dem einen und zum

Theile auf dem andern erhoben werden , und die Preiſe der Dinge
und des Nominaleinkommens in Folge der Beſteuerung ſteigen , oder

die Erhebung der Abgabe auf eine Weiſe geſchehen , die auf den

Nominalwerth des Eigenthums keinen Einfluß ausübt ; in ſo ferne
nur die Staatsgläubiger und die übrigen Steuerpflichtigen , nach dem

Fuße , wie ſich das Einkommen unter ihnen effectiv vertheilt , zu dem

Zinſenbedürfniß contribuiren müſſen . Dieſes Verhältniß wäre in dem
68

angenommenen Falle , wie 1000 : 50 oder wie 952fo⸗ und 47ö - 05 /
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Von allem ihrem uͤbrigen Einkommen wuͤrden ſie den

gleichen Beitrag zu leiſten haben . Wir wollen , in der Be —

trachtung , daß ſie zu den reichern Klaſſen der Geſellſchaft

gehoͤren , annehmen , daß jenes uͤbrige Einkommen /½, des

Werths der Totalproduction des Landes oder 200 Millionen

erreiche . Der Antheil , den ſie hienach mit 115/5 , Millionen

an dem ganzen Zinsbeduͤrfniß der Regierung zu uͤbernehmen

haͤtten , wuͤrde ſich alsdann uͤber 23 Procent belaufen .

Je hoͤher die Schuld anwaͤchst , je groͤßer die Zahl der

Perſonen aus der wohlhabenden Klaſſe wird , die nur an⸗

haͤufen, um der Regierung zu leihen , deſto ſtaͤrker wird die

Rate , die ſie an der Umlage zu ihrer eigenen Befriedigung
zu tragen haben . Steigt der Zinſenbedarf auf 100 , ſo haben
ſie von dem abgeleiteten Einkommen aus ihren , in den

oͤffentlichen Fonds angelegten Kapitalien , 9½/1 Procent zu
contribuiren , und wenn die Geſammtheit der Glaͤubiger uͤber⸗

dieß ein unmittelbares Einkommen von z. B. 300 bezoͤge,
wuͤrde ihr Antheil an jener Umlage auf die Summe der

Zinſen 36/1 Procent betragen . In ſo ferne die wohl —

habende Klaſſe anzuhaͤufen , die Regierung zu leihen fort —

faͤhrt , laͤßt ſich denken , daß allmaͤhlig die Laſt der

Zinſen den ganzen urſpruͤnglichen Nominal⸗Werth des Na⸗
tionaleinkommens erreichen , ja denſelben uͤberſteige, und es
der Regierung dennoch moͤglich bleibe , von dem National —
einkommen forthin die zur Verzinſung erforderlichen ſteigen⸗
den Abgaben zu erheben , da die geſammelten Werthe , nach

— — — — ĩ — ꝙ — —— ⁰⏑Nn
darnach hätten die Staatsgläubiger 2/ , Millionen oder 455
Procent der Zinſenlaſt ſelbſt zu tragen , und effeetiv nur 47 403
Millionen zu empfangen . Würden , in Folge einer „ durch die Ver
bindlichkeit der Regierung zur Zinſenzahlung herbeigeführten indirecten8 ſteuer die ofſ „ . * —Beſteuerung , die Preiſe der Dinge ſteigen , ſo würden die Staats
gläubiger ihre Beiträge in dieſen erhöhten Preiſen entrichten .
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alleinigem Abzug der Erhebungskoſten , der Geſammtheit

der Steuerpflichtigen nicht entzogen werden .

Von der Zinſenlaſt von 1000 wuͤrde die Haͤlfte auf das

Einkommen fallen , das die Glaͤubiger als ſolche beziehen ,

ihr ganzer Beitrag wuͤrde 65 Procent des Zinſenbeduͤrfniſſes

erreichen , wenn ihnen von der Geſammtproduction des

Landes das gleiche unmittelbare Einkommen , wie oben

( naͤmlich 300 ) , zufaͤllt. Eine große Schuldenlaſt kann aber

nicht entſtehen , wo nicht in einer zahlreichen wohlhabenden

Klaſſe die Sparſamkeit und die Neigung herrſchend iſt ,

durch fortgeſetzte Entbehrungen , ſich die Quelle eines ver⸗

mehrten Einkommens zu verſchaffen . Die Steuern , welche

die Bezahlung der Zinſen erfordert , ſchmaͤlern fortſchreitend

das Einkommen der Klaſſen , welche nicht zu den Staats —

glaͤubigern gehoͤren , und beſchraͤnkt die große Maſſe des

Volks auf die Befriedigung der nothwendigſten Beduͤrfniſſe

Zuletzt ſtehen neben einer geringen Zahl Wohlhabender , nut

noch Reiche und Arme einander gegenuͤber . Erhoͤhte An—

ſtrengungen der zahlreichen arbeitenden Klaſſen koͤnnen die

Arbeit der , immerhin weit geringern Zahl von Perſonen

erſetzen , die durch das Einkommen von ihren angehaͤuften

Erſparniſſen ſich in den Stand geſetzt finden , zu ruhen,

oder ſich weniger anzuſtrengen . Die Nationalproducdtion

kann unter ſolchen Umſtaͤnden gleich bleiben , und ſelbſt noch

wachſen . Die Regierung kann aber das Beduͤrfniß zur Be

zahlung der Zinſen der Staatsſchuld nur erheben , wo eö

ſich ſammelt . Die arbeitende Klaſſe , auf den nothwendigen
Arbeitslohn beſchraͤnkt , kann keinen weitern Beitrag uͤber

nehmen , und was ihr uͤber das Maaß ihrer Beitragsfaͤhigkei
auferlegt wird , faͤllt auf irgend eine Weiſe , durch das

Steigen des Arbeitslohns , durch Ausfaͤlle , durch Armen '

taren ꝛc. auf die vermoͤglichere Klaſſe zuruͤck . Betruͤge jenes

Einkommen , welches von den dringendſten Beduͤrfniſſen in



mtheit

uf das

iehen ,

fniſſes

' n des

oben

n aber

benden

id iſt ,

s ver⸗

welche

reitend

te An⸗

ꝛen die

erſonen

aͤuften

ruhen,

duction

ſt noch

ur Be

wo es

ndigen

uͤber

ihigkeit
ch das

Armen⸗

e jenes

ſſen in

Fünftes Kapitel . Vom Staatscredit . 235

Anſpruch genommen , der That nach als nicht ſteuerbar zu

betrachten waͤre , nur / , des Geſammteinkommens , ſo wuͤrde

die , von dem uͤbrigen Einkommen zu entrichtende Steuer —

quote ſich erhoͤhen , und die Staatsglaͤubiger in dem erſten

der oben angenommenen Faͤllen , unter uͤbrigens gleichen Vor —

ausſetzungen , ſtatt 23 Procent uͤber 29 , und im zweiten Falle

ſtatt 36 uͤber 45 zu ihrer eigenen Befriedigung von ihrem

unmittelbaren und abgeleiteten Einkommen beizutragen haben .

Zuletzt ſind alſo die Wohlhabenden und Reichen , welche

durch ihre Sparſamkeit und ihre Bereitwilligkeit zu leihen ,

große Forderungen an die Regierung erworben , auch die⸗

jenigen , welche ſich den Preis ihrer Sparſamkeit und ihrer

Entbehrungen groͤßtentheils zu zahlen haben .

Da die Anhaͤufung der Schuld nur allmaͤhlig erfolgt ,

und die Erhoͤhung der Steuern , je nach der Art der An

lage , nicht ohne Einfluß auf den Geldpreis der Dinge
bleibt ' ) ; ſo iſt es klar , daß , ſo weit ein ſolcher Einfluß

*) 1. Wenn die Quantität der Umſätze und der Menge der Cir
culationsmittel , ſo wie die Geſchwindigkeit des Umlaufes , gleich bliebe ,
ſo würde eine , die Vorſchüſſe der Production gleichförmig erhöhende

Beſteuerung den Geldpreis der Dinge und den Nominalwerth des
Nationaleinkommens nicht ſteigern .

„Während aber das Geld auf ſeinem relativen Werthe gegen andern
Waaren beharrte , würde der darin gegebene Werthsmaaßſtab eine
Veraͤnderung erleiden , nämlich ſich vergrößert finden ( m. ſ. Kap
3. §. 4 und 5)

ndz)n
Die auferlegten Steuern würden das aus feſtſtehenden

Verbindlichkeiten entſpringende abgeleitete Einkommen nicht treffen ,
und die Vorausſetzung einer gleichen Beſteuerung alles mittelbaren
und

unmittelbaren Einkommens , von der wir ausgiengen ; nicht vor
handen ſeyn , weil die Gläubiger durch die Erhöhung des Werthes

as Product der gleichen
gleichen Kapitals , wie früher „ und noch dazu die

des Geldes , wovon die

Arbeit und des

hinzugekommene

ſie durch die Bef

2gleiche Summe

Abaabe heꝛaß . . *Abgabe bezahlt , effectiv eben ſo viel gewinnen , als
teuerung ihrer Conſumtion verlieren .
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wirklich fuͤhlbar wird , die aͤltern Glaͤubiger eine , mit dem

Anwachſen der Schuld , mit der indirecten Beſteuerung und

2. Unter gleicher Vorausſetzung , wie unter 1, würde eine , die Vor—
ſchüſſe der Production in ungleichem Verhältniſſe treffende Be—

ſteuerung , wenn ſie auch im Durchſchnitte die Preiſe der Dinge

nicht erhöhte , in ſo ferne auf die Gläubiger zurückfallen , als ſie

mittelbar oder unmittelbar , durch vorzugsweiſe Belaſtung einzelner

Artikel , eine relative Preisveränderung der Dinge untereinander be—

wirkt , und gerade diejenigen Artikel eine Erhöhung erleiden , welche

in reicherem Maaße Gegenſtand des Genuſſes der wohlhabenderl

Klaſſe ſind , wozu die Staatsgläubiger gehören . Alsdann vermag die

gleiche Geldſumme nicht mehr , wie früher , die gleiche Quantität ſocher

Artikel zu kaufen , in welchen das Einkommen von den Schuld—

kapitalien der Regierung hauptſächlich verzehrt wird . Jene relatibe

Preisveränderung der Dinge iſt aber die natürliche Folge neuer

Abgaben , und die höhere Belaſtung der Genußartikel der wohl—

habenden Klaſſen die gewöhnliche Regel . Während die allein oder

höher belaſteten Artikel ſteigen , würden andere in ihrem Preiſe ſinken

3. Unter gleicher Vorausſetzung , wie unter 2, wird das aus feſt

ſtehenden Verbindlichkeiten entſpringende , abgeleitete Einkommen um

ſo weniger auf die , dort angegebene Weiſe , von der Theilnahme an

den Verzehrsabgaben befreit bleiben , je weniger die belaſteten Gegen—

ſtände zu den nothwendigen Bedürfniſſen der Production überhauyl

gehören , und je näher die Erhebung der Abgaben dem Zeitpunct del

wirklichen Verzehrung rückt . Im erſten Falle trifft die relatibe

Preiserhöhung in ſtärkerem Maaße die Conſumtion der wohl—

habendern Klaſſen , und der Einfluß auf das Bedürfniß an Cir—

culationsmitteln erſcheint dadurch beſchränkt , daß die bezahlten Ab⸗

gaben nur in geringem Maaße oder gar nicht in die Vorſchüſſe für

die Production anderer Artikel eingehen . Im andern Falle wird

der Einfluß auf die Nachfrage nach Circulationsmitteln minder be—

deutend , weil die Abgabe nur auf einen Theil der Umſätze wirkt .

4. Obwohl aber eine Beſteuerung , welche die Vorſchüſſe der

Production erhöht , unter obigen Voraus ſetzungen , nicht ge—

eignet wäre , den Tauſchwerth der Circulationsmittel gegen andere

Waaren im Durchſchnitte zu ſteigern , ſo können verſchiedene Urſachen

bewirken , daß dieſe Vorausſetzungen in der That nicht eintreten .
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der ihr folgenden Erhoͤhung des Preiſes der Dinge , fort —

ſchreitend ſteigende Rate ihres urſpruͤnglichen reellen Ein —

Die Beſchleunigung der Circulation iſt eine natürliche Folge
der , durch das Wachſen der Geldvorſchüſſe geſteigerten Nachfrage .

Eben ſo iſt die ſucceſſive Vermehrung der Circulations —
mittel auf dem einzelnen Markte , wo eine ſolche bedeutende Steuer⸗
erhöhung ausſchließlich oder in einem weit ſtärkeren Maaß eintritt , als
anderwärts , eine natürliche Folge der erſten fühlbaren Wirkungen dieſer
höheren Beſteuerung . Wenn anfänglich , wie die Quantität der um⸗
ſätze , auch die Menge der Circulationsmittel gleich bleibt , der um —
lauf des Geldes nicht beſchleunigt , und daher die Preiſe der Dinge
im Ganzen , ohnerachtet der eingetretenen Beſteuerung, nicht ſteigen
würden ; ſo würden , je nach dem Grade der Belaſtung einzelner
Artikel und des Einfluſſes derſelben auf andere Producte , die einen
in Gefolge dieſer Beſteuerung ſteigen , die andern aber fallen . Dieſer
Umſtand würde auf die im §. 7 des 3. Kapitel angegebene Weiſe
einen Zufluß von edlen Metallen bewirken , da man die, im Preiſe
gefallenen Gegenſtände dem Auslande wohlfeiler anbietet , während
die im Preiſe geſtiegenen , nicht von dem Auslande eingehen können ,
ohne die gleiche A uflage zu tragen , welche jenes Steigen ver⸗
urſacht hat . Wenn auch durch Handelsbeſchränkungen ſolche Aus —
gleichungen erſchwert werden , ſo finden ſie doch allmählig Statt ;
und wo Papier zur Bewerkſtelligung der Werthsumſätze dient ,
eilt man nur zu ſehr , das wachſende Bedürfniß durch Vermehrungdieſes Circulationsmittels zu ſtillen .

Auf ſolche Weiſe wird eine wachſende Beſteuerung , welche die
Vorſchüſſe der Production erhöht , mehr oder minder ſchnell
gemeſſene Erhöhung der Preiſe der Dinge herbeiführen ; und die
Erfahrung lehrt , daß , unter ſonſt gleichen oder wenig abwei
Umſtänden , in Ländern ,

eine an⸗

chenden
wo jene Beſteuerung weit höher angewachſeniſt , als anderwärts , auch die Preiſe der Dinge im Durchſchnittehöher ſtehen .

Wenn allerwärts gleichzeitig und gleichförmig auf dem „ durcheinen regelmäßigen Handel verbundenen Markte , eine ſolche die
Vorſchüſſe der Production erhöhende Beſteuerung erfolgte , ſo könnte
ſie ihre Wirkung in dem Steigen der Geldpreiſe der
nicht äuſſern , in ſo ferne nicht eine V
mittel eintreten oder deren Uml

Dinge aber

ermehrung der Circulations -
auf beſchleunigt würde .
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kommens an Zinſen , vermoͤge des Einfluſſes der Be⸗

ſteuerung zu ihrer eigenen Befriedigung zu contribuiren

haben ; waͤhrend das Zinseinkommen der neuen Glaͤubiger

nur durch die neuen , gleiche Wirkung aͤuſſernden Steuern

effectiv geſchmaͤlert wird , weil in dem Werth der Summen ,

die ſie als neue Darleihe mhingaben , die Wirkung der

fruͤhern Steuern ſich ausdruͤckt . Dieſer Umſtand iſt

der fortdauernden Bereitwilligkeit zu leihen guͤnſtiger , als

es eine Beſteuerung ſeyn wuͤrde , welche den Antheil jedes

Einzelnen an dem Nationaleinkommen in ſeiner letzten Ver⸗

theilung unmittelbar traͤfe .

Auch in der Klaſſe der Staatsglaͤubiger beſteht eine Ull⸗

gleichheit , die dem einen mehr wie dem andern die furt

geſetzte Sammlung von Kapitalien moͤglich macht , und in

jedem Zuſtande findet der Einzelne fuͤr jede neue M

haͤufung noch einen Reiz in dem angebotenen Zinſe , ſo diſ

nicht zu ſagen iſt , wo die Creditbenutzung eine Grenze

finden ſoll , wenn die Regierung mittelſt einer gleichen 0

ſteuerung die Zinſenlaſt forthin nach dem Verhaͤltniß de

unmittelbaren und abgeleiteten Einkommens der einzeluen

Staatsbuͤrger , und ſo weit der , auf das Nothwendige beſchraͤnkte

Theil der Geſellſchaft unfaͤhig wird , ein Weiteres beizutragel,

unter diejenigen vertheilt , welchen , neben dem höhern m

mittelbaren Einkommen , zugleich ihre Forderungen an di

Regierung berechnet werden

) Esiſt klar , daß das Gleiche von der Beſteuerung der Staatsbüthe
zu andern Ausgaben der Regierung nicht gelten kann . Man könnle

eine Aehnlichkeit zwiſchen den Staatsgläubigern und denjenigen findel ,

welche der Regierung unfruchtbare ( d. i. keine materiellen Weil

hervorbringende ) Dienſte leiſten . Allein die , für unfruchtbare Zuöe,

verzehrten Werthe vermindern den Steuerfonds , und nur ſo weil,

als die Belohnung jener Dienſte das Maaß des noth wendigel

F6
el

Aufwands überſchreitet , der , um ſie zu erhalten , gemacht werde
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Das Leihen und Steuernauflegen gleicht unter dieſem

Geſichtspuncte einer Schraube ohne Ende , welche die Fruͤchte

einer beharrlichen Sparſamkeit fuͤr die Staatscaſſe aus —

preßt , ohne die Faͤhigkeit zu fernern Anhaͤufungen zu ver⸗

mindern , und die Steuerlaſt in die Hoͤhe treibt , ohne die

Faͤhigkeit der Geſammtheit der Staatsbuͤrger erhoͤhte Ab —

gaben zu tragen , weſentlich zu ſchwaͤchen ; da die durch die

Beſteuerung ausgepreßten Werthe ſtets wieder dem Druck
der Preſſe unterworſen werden , und die Nation effectiv
nur die Koſten der Unterhaltung der Maſchine und der

Perſonen , die ſie in Thaͤtigkeit ſetzen , von ihrem Einkommen
verliert . — Nur was an auswaͤrtige Staatsglaͤubiger
gezahlt werden muß , waͤre als reelle Schmaͤlerung des Ein⸗
kommens der Nation und der Hilfsquellen der Regierung
zu betrachten .

Ein wichtiger Umſtand wirkt aber in ſolchen Laͤndern ,
deren Staatsſchuld allmaͤhlig zu einer ſehr bedeutenden
Hoͤhe bereits angewachſen iſt , der Theilnahme der Kapi⸗
taliſten anderer Laͤnder an neuen Anlehen entgegen . Da in
den Haͤnden der StStaatsglaͤubiger , nach Abzug deſſen , was
ſie zu ihrer eigenen Befriedigung beizutragen haben , immer
noch ein bedeutender Theil des jaͤhrlich entſtehenden Eigen⸗
thums vereinigt bleibt , und bei einer ſolchen ungleichen
Vertheilung der Glüdsgüter, neue Kapitalanl haͤufung leichter

muß , kann der Staat mit der andern Hand neh
der einen gegeben hat . Die Schmälerung der
gläubiger aus dem Staatsſchatze bezieht ,
directem oder indirectem W̃

) men , was er mit
Rente , die der Staats —

durch die Beſteuerung auf
zege , findet eine ſolche Grenze nicht ; ſieentzieht dem Staatsgläubiger , was er als Frucht früherer Erſparniſſ,ohne ſpätere Anſtren ngungen , zu erwarten hatte , und kann ihn

nothigen , in die Klaſſe der productiven Arbeiter überzugehen . Dießkann Derjenige nicht , deſſen Zeit und Kraft für unfruchtbare Zweckein Anſpruch genommen iſt .
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fallen ; ſo ſteht in ſolchen Laͤndern , wo der Mißcredit nicht

entgegen wirkt , der Zinsfuß in der Regel niedriger , als

anderwaͤrts , wo , unter ſonſt gleichen Umſtaͤnden , keine oder

nur eine geringe Staatsſchuld vorhanden iſt .

32

Fortſetzung .

Berichtigung dieſes Irrthums .

Wenn man erwaͤgt , welche ungeheuere Schuldenlaſt in

Großbritannien angehaͤuft werden konnte , wie lange her,

und wie ſchon zu einer Zeit , da ſie noch kaum den dritten

oder vierten Theil ihres dermaligen Beſtands erreicht hatte,

ein großer Theil des aufgeklaͤrten Publicums die nahe

Erſchoͤpfung des Credits vorauszuſehen glaubte ; wie ſelbſt

diejenigen , welche die guͤnſtigſte Meinung von den Hilfs⸗

quellen des Landes hegten , die Reſultate , welche die Ge⸗

genwart darbietet , in weiter Entfernung kaum fuͤr moͤglich

halten mochten ; wie ferner in Frankreich eine ſchon beden,

tende Staatsſchuld in wenigen Jahren auf den drei⸗ bü

vierfachen Betrag geſteigert wurde ; aber der Credit in

beiden Laͤndern feſt gegruͤndet ſteht , und die Regierungeln

nur fordern duͤrfen , um Millionen , um wohlfeile Preif,
angeboten zu erhalten , — wenn man dieſe und aͤhnliche Er

ſcheinungen erwaͤgt; ſo iſt man faſt verſucht , die Folgerungen
unbedingt anzuerkennen , die wir aus der Stellung , in der

ſich die Regierung den Staatsglaͤubigern gegenuͤber befindel,
in dem vorangehenden Paragraphen abgeleitet haben .

Bei einer naͤhern Beleuchtung der Sache wird man abet

uͤber die Gefahren einer hochanwachſenden Staatsſchul⸗

weder durch jene arithmetiſche Calculs , noch durch dieſe
wirklichen Erſcheinungen ſich taͤuſchen laſſen . Es laͤßt ſich

hieraus allerdings nachweiſen und erklaͤren , daß die oͤffent⸗

liche Schuld zu einer ungeheuern Hoͤhe in einem Lande
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